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indiqué au Département fédéral de l’Economie publique qu’à notre avis, l’an
nexe C de la convention franco-suisse de commerce du 20 octobre 1906 devrait 
être maintenue en vigueur par un arrangement faisant entièrement abstraction 
de l’échange de notes du 30 octobre 1924 et laissant à chacune des Parties la 
possibilité de mettre fin au régime actuel moyennant avertissement trois mois à 
l’avance, ainsi que cela est le cas présentement pour les clauses générales du 
traité de commerce, en vertu des arrangements que vous avez pris en 1919 avec 
le Quai d’Orsay.

Nous n’osons nous flatter de l’espoir que vous n’avez pas encore exécuté les 
instructions qui vous ont été données le 15 mai. Peut-être, toutefois, ne l’avez- 
vous fait qu’au cours d’une conversation de caractère officieux et en des termes 
suffisamment vagues pour que nous ne soyons pas définitivement liés à une 
interprétation extensive de l’arrangement du 30 octobre 1924.

Nous souhaiterions vivement qu’il en fût ainsi4, car il saute aux yeux que, pour 
les futures négociations relatives au régime des zones, il serait de notre intérêt de 
pouvoir faire observer que les facilités accordées aux habitants de la région 
zonienne ont un caractère précaire et pourraient être retirées même avant que la 
Cour permanente de Justice internationale eût pris une décision définitive.

toute allusion à l’échange de notes du 30 octobre 1924, nous aurions eu chance de faire accepter 
que l’annexe C du traité de commerce du 20 octobre 1906 fût simplement maintenue en vigueur à 
titre provisoire, avec la possibilité pour chacune des Parties de mettre fin en tout temps à ce ré
gime moyennant avertissement trois mois d’avance. / . . . / (E 2, Archiv-Nr. 1695).
4. Vgl. N r.480.
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Der Direktor der Handelsabteilung des Volksmrtschaftsdepartementes, 
W.Stucki, an den schweizerischen Gesandten in Berlin, H.Rüfenacht

Kopie
5  ME. Persönlich Bern, 29. Mai 1929

Auf Ihre Anfrage vom 27. ds.M ts.1 betreffend Inkraftsetzung des schweize- 
risch-deutschen Zusatzabkommens beehre ich mich, Ihnen folgendes mitzuteilen: 

Auch wir haben festgestellt, dass Uhrenindustrie und Uhrenhandel beidseitig 
der Grenzen ungeduldig auf die Inkraftsetzung des Abkommens warten und es 
hat die schweizerische Uhrenhandelskammer bei uns das ausdrückliche Gesuch 
gestellt, man möchte wenn irgendwie möglich wenigstens die Uhrenzölle sofort 
provisorisch in Kraft setzen. Ich habe darüber kürzlich in Genf mit Staatsse
kretär Trendelenburg gesprochen und er hat mir zugesagt, die Frage zu prüfen. 
Vorgestern erhielt ich nun von ihm die Mitteilung, dass die deutsche Regierung

1. Nicht abgedruckt.

dodis.ch/45496dodis.ch/45496

http://dodis.ch/45496
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/45496


850 29. M A I  1929

keine rechtliche Möglichkeit habe, auf diesen Wunsch einzutreten und dass des
halb die ordnungsgemässe parlamentarische Ratifikation abgewartet werden 
müsse.

Auf schweizerischer Seite wurde durch die vereinigten Zollkommissionen der 
beiden Räte bereits am 14. Mai das Referat über das Abkommen entgegengenom
men, w orauf die Zollkommission des Nationalrates am 15. Mai einstimmig Ge
nehmigung beschlossen hat. D a der Nationalrat die Priorität besitzt, muss das 
Geschäft zunächst vom Plenum des Nationalrates behandelt werden, worauf erst 
die ständerätliche Kommission formell Beschluss fassen kann. Es ist uns aber be
stimmt zugesagt worden, dass die Angelegenheit in beiden Räten in der Junises
sion erledigt wird. Auch unsererseits besteht somit die Möglichkeit, die Ratifika
tionsurkunden anfangs Juli auszutauschen2.

Was nun die Frage der Schuhzölle anbelangt, so sind die Verhandlungen zwi
schen den beteiligten Industrien auf deutscher Seite sehr stark verschleppt wor
den. Sie wurden dann endlich letzte Woche in Bern aufgenommen und führten 
zwar noch nicht zu einer formellen, aber doch zu einer materiellen Einigung. Die 
Delegierten der deutschen Schuhindustrie behielten sich die endgültige Genehmi
gung durch den Verbandsvorstand vor, welche am 12. Juni erfolgen soll. Schwei- 
zerischerseits hat man den deutschen Vorschlag, für die Zollrückvergütung die 
Ausfuhr des Jahres 1928 zugrunde zu legen, noch nicht ausdrücklich akzeptiert, 
sondern 150% des Exportes 1928 verlangt. Ich weiss aber, dass man hierauf 
nicht bestehen, sondern nachgeben wird. Gleich verhält es sich mit dem schweize
rischen Begehren um Stellung einer Bankgarantie, die deutscherseits noch nicht 
endgültig zugestanden, aber nach den bestimmten Versicherungen von Legations
rat Ulrich, der mit den deutschen Herren in ständiger Fühlung war, zugestanden 
wird.

Ich habe die deutsche Gesandtschaft darauf aufmerksam gemacht, dass wir so 
rasch als irgendwie möglich, spätestens bis zum 15. Juni Klarheit darüber haben 
müssen, ob das Abkommen ganz oder teilweise in Kraft gesetzt werden kann. Ich 
bin umso sicherer, dass ersteres der Fall sein wird, als wir, und zwar auf dringen
des Begehren von Neuhausen, in diesem Falle auch auf die deutsche Bindung für 
Aluminium verzichten werden. Wir verlangen dafür nicht eine besondere Gegen
leistung, jedoch die Verpflichtung der deutschen Regierung, unter der Herrschaft 
des Einfuhrverbotes Bewilligungen im bisherigen Umfang zu erteilen, sowie Neu
hausen die nachgesuchte Erhöhung seiner Produktion in badisch Rheinfelden zu 
gestatten.

Selbstverständlich sind diese Informationen durchaus vertraulicher Natur.

2 . Vgl. Nr.  484,  Anm.  I .
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